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genommen toerben ïônnte. Qutoeilen entfielt e§ audj auê bem mibetfinnigett
Oefü£)I ißret SBidjtigïeit nnb Stellung, bei Seuten, bie bon gat ïeinet 3Bic£)=

tigfeit finb, unb beten Stellung eine unbebeutenbe ift.
ift metïtoiitbig, toie ïleine, gemößnticße Sente ficf) gumeilen eiitbilben,

groß unb midjtig gu fein.
((Staufs folgt.)

(gtt bem Silbe : „Die fjocfoettsreife".)

Jlus ber ©tern Utadjt unb ïjaus
Critt bie jücfjt'ge Braut tjeraus
2tn bes £ebens Sdjeibe —
©et)' unb lieb' unb leibe!

fretgefpro<f?en, unterjocht,
ÏDte ber junge Bufen podjt
3m ©etoanb con Setbe —
©el)' unb lieb' unb leibe!

frommer 2Iugen fjelle £ufl
Heberftraljtt an coller Bruft
Blitjenbes ©efcfjmetbe —

©elf unb lieb' unb leibe!

ÎTTerfe bir's, bu blonbes bfaar:
Sdjmerj unb £uft ©efdjroifterpaar,
Unjertrennlid; betbe —
©et;' unb lieb' unb leibe!

Cortrab ^biuanb tÏÏefcr.

Ein? Eignung.
2km ©uti be SWaupaffant.

©er ©ifenbaßnmagen toat bon ©anneê toeg üollftänbig befetgt ; man
fdaubette, ba alte Dteifenben einanbet bannten. Stlê man an ©ataêcon bot-

beifügt, fagte femanb: ,,^ier alfo finben bie bieten ÜKorbiaten ftatt," llnb
bann ïam man auf ben unheimlichen, unfaßbaren SJtörber gu fptedfen, meld)et

feit gtoei gaßten, bon Seit gu Seit/ balb ba, balb bort, auftauchte. gebet*

mann ßatte SSermutungen batüber unb äußerte feine 2Jteinung; bie grauen
flauten fcßaubetnb butcß'3 genfter in bie bunïte 9?acßt ßinau§, in ber beftän*

bigen gurißt, ben ®oßf eineê SJÎanneê ßinter ber SBagentüre auftaudien

gu feßen. SJtan begann S(ßauetgefd)i(ßten gu etgäßlen: ©ort ßatte einer eine

unßeimticße Begegnung geßabt; ßier mar ein anbetet in einem SdfneHgug

mit einem SBaßnfinnigen gufammengefßerrt morben; ein britter ßatte bange

Stunben, mit einer betbädftigen ^erfon atê (Gegenüber, gugebraißt.

Unter ben Scannern mußte feber eine ïtneîbote gu feiner eigenen S8cr=

ßerrticßung gu etgäßlen; feber ßatte unter feltfamen Ttmftänben mit bemitn-

berungêmiirbiger ©eifte^gegenmart unb $üßnßeit irgenb einen S3öfemid)t

eingeftßiicßtett, niebergemorfen ober gar geïnebelt. ©in Strgt, melcßet feben

SBinter im Süben gubracßte, moltte nun aucß feinerfeitê ein ÎCbenteiter gum
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genommen werden könnte. Zuweilen entsteht es auch aus dem widersinnigen
Gefühl ihrer Wichtigkeit und Stellung, bei Leuten, die von gar keiner Wich-

tigkeit sind, und deren Stellung eine unbedeutende ist.
Es ist merkwürdig, wie kleine, gewöhnliche Leute sich zuweilen einbilden,

groß und wichtig zu sein.
(Schluß folgt.)

Hochzeitslied.
(Zu dem Bilde: „Die Hochzeitsreise".)

Aus der Litern Macht und Haus
Tritt die zücht'ge Braut heraus
An des Lebens Scheide —
Geh' und lieb' und leide!

Freigesprochen, unterjocht,
Wie der junge Busen xocht

Im Gewand von Seide —
Geh' und lieb' und leide!

Frommer Augen helle Lust

Ueberstrahlt an voller Brust
Blitzendes Geschmeide —

Geh' und lieb' und leide!

Merke dir's, du blondes Haar:
Schmerz und Lust Geschwisterpaar,

Unzertrennlich beide —
Geh' und lieb' und leide!

Conrad Ferdinand Me^er.

Line Begegnung.
Von Guy de Maupassant.

Der Eisenbahnwagen war von Cannes weg vollständig besetzt; man
plauderte, da alle Reisenden einander kannten. Als man an Tarascon vor-

beifuhr, sagte jemand: „Hier also finden die vielen Mordtaten statt." Und

dann kam man auf den unheimlichen, unfaßbaren Mörder zu sprechen, welcher

seit zwei Jahren, von Zeit zu Zeit, bald da, bald dort, auftauchte. Jeder-

mann hatte Vermutungen darüber und äußerte seine Meinung; die Frauen
schauten schaudernd durch's Fenster in die dunkle Nacht hinaus, in der bestän-

digen Furcht, den Kopf eines Mannes hinter der Wagentüre auftauchen

zu sehen. Man begann Schauergeschichten zu erzählen: Dort hatte einer eine

unheimliche Begegnung gehabt; hier war ein anderer in einem Schnellzug

mit einem Wahnsinnigen zusammengesperrt worden; ein dritter hatte bange

Stunden, mit einer verdächtigen Person als Gegenüber, zugebracht.

Unter den Männern wußte jeder eine Anekdote zu seiner eigenen Vcr-
herrlichung zu erzählen; jeder hatte unter seltsamen Umständen mit bewun-

derungswürdiger Geistesgegenwart und Kühnheit irgend einen Bösewicht

eingeschüchtert, niedergeworfen oder gar geknebelt. Ein Arzt, welcher jeden

Winter im Süden zubrachte, wollte nun auch seinerseits ein Abenteuer zum
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